
Spielerische Einführung des LOW-T-BALL-Spiels bei Kindergar-
ten-Kindern in Bad Harzburg. 
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Sportspiele zählen zu 
den verbreitetsten und 
bei Kindern beliebtesten 
Inhalten des Sporttrei-
bens. Seit vielen Jahren 
wird eine Diskussion um 
die Vermittlung von 
Spielen geführt, bei der 
immer eine zentrale 
Frage im Mittelpunkt 
steht: „Wie führt man 
Spiele ein?“ 

 

Es muss bei der Einfüh-
rung von Sportspielen 
davon ausgegangen 
werden, dass die Spiel-
idee als Kern unverän-
dert bleiben sollte, ne-
ben einer hohen koordi-
nativen Trainingskom-
ponente. 

Wer in der Schule oder 
im Verein vor der Auf-
gabe steht, Tennis ein-
zuführen, wird sich zu-
nächst einmal Gedan-
ken machen müssen, 
wie er die Kinder mög-
lichst schnell für das 
Tennisspiel begeistern 
kann. Weiterhin sollen 
Überlegungen angestellt 
werden, wie man Spiel-
situationen möglichst 
ausschalten kann, wel-
che die Kinder technisch 
überfordern. Hierzu sind 
Vereinfachungsstrate-
gien dringend notwen-
dig. Diese Strategien 
zum Erlernen der Sport-
art Tennis sollen helfen, 
dass vor allem durch 
die Medien in seiner 
„reinen“ Form inszenier-
te Spiel so darzustellen, 
dass ein Miteinander-

spielen mit einer Grup-
pe von Kindern mög-
lichst schnell entstehen 
kann.  

Um möglichst früh eine 
Spielfähigkeit bei Kin-
dern zu erlangen, er-
scheint es sinnvoll die 
komplizierte Tennis-
technik zu vereinfa-
chen. Somit soll das 
Tennisspiel auf bedeut-
s a m e  A b s c h n i t t e 
(Hauptaktion) reduziert 
werden, um die Kinder 

für das Miteinanderspie-
len (Interaktion) zu be-
geistern.  Daher stellen 
sich viele Trainer und 
Lehrer immer wieder die 
Frage, auf welche Art 
und Weise kann man 
Kinder im Kindergarten- 
und Grundschulalter 
didaktisch und metho-
disch sinnvoll an die 
bewegungskomplizierte 
Sportart Tennis heran-
führen. 

„ B R I N G S T  D U  H E U T E  W I E D E R  DA S  
H O L Z N E T Z  M I T  ?“  

Themen in dieser Ausga-
be: 

• Das LOW-T-BALL-Spiel 

• Der ideale Einstieg in die Sportart 
Tennis 

• LOW-T-BALL meets Davis-Cup- 
Champions 
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Was bewirkt  

LOW-T-Ball ? 

 

 

• Motivation  

• Spaß 

• Wettkampffreude 

• Topspinschläge 

• Körperhaltung 

• Beinarbeit 

• Griffhaltung 

• Auge-Hand-
Koordination 

• Reaktionsschnel-
ligkeit 

• Platzieren 

• Kontern 

• Taktik 

• Bälle früh neh-
men 

 
 
 

Pädagogische  

Aspekte 

 

• Selbständiges 
und ganzheitli-
ches Lernen 

• Verständnis der 
Zusammenhänge 

• Fairness 
 
 
 

Perfekte Schlagposition 

In den meisten Fällen 
ist in der Praxis zu beo-
bachten, dass Trainer 
und Übungsleiter die 
Kinder von der ersten 
Trainingseinheit an 
koordinativ und auch 
technisch völlig überfor-
dern.  

Die Kinder sollen nach 
wenigen koordinativen 
Übungsformen, zur Ge-
wöhnung an die Spiel-
materialien Ball und 
Schläger, sofort Tennis 
im Kleinfeld spielen. 
Wer hat es noch nicht 
beobachtet, dass nach 
wenigen Minuten Klein-
feldtennis ein heilloses 
Durcheinander auf dem 
Platz herrscht, die Bälle 
überall hinfliegen nur 
nicht in das Kleinfeld. 
Diese Kinder können die 
richtige Kraftdosierung 
zum Schlagen des Bal-
les oft nicht richtig ein-
schätzen. Dies führt 
dazu, dass zu viele 
Komponenten zusam-

mentreffen, um Tennis 
korrekt auszuführen. 
Die wichtige Auge-
Hand-Koordination ist 
dementsprechend eben-
falls noch nicht richtig 
ausgebildet. Gefordert 
ist nun eine methodisch 
sinnvolle Reduzierung 
der technischen Ele-
mente. Das Spielerische 
Miteinader soll unbe-
dingt Schwerpunkt der 
Grundlagenausbildung 
sein.  

 

 

Das LOW-T-Ball-Spiel 
eignet sich hervorra-
gend als sinnvolles me-
thodisches Hilfsmittel 
zur Technikvermittlung.   

 

Erschwerend kommt 
hinzu, dass viele Verei-
ne nicht über die ent-
sprechenden methodi-
schen Hilfsmittel verfü-
gen. Häufig ist zu beo-
bachten, dass alte aus-
gediente Tennisbälle für 
die Kleinen als Lernhil-
fen zur Verfügung ste-
hen. 

eine sinnvolle und wich-
tige methodische Unter-
stützung auf dem Weg 
zum Großfeldtennis; ob 
es allerdings der opti-
male Einstieg zum Er-
lernen des Tennisspiels 
darstellt, kann zur Dis-

Es stellt sich nun die 
Frage, wie kann man 
Kinder sportartspezi-
fisch mit Tennis vertraut 
machen, mit dem Ziel, 
dass diese motiviert 
und mit großer Freude 
ans Werk gehen. Tennis 
ist ein Sportspiel und 
somit sollte das Mitein-
aderspielen der Kinder 
im Vordergrund stehen. 
Es kann einem Trainer 
in der täglichen Praxis 
nichts Schlimmeres 
passieren, wenn Kinder 
nach dem Training nach 
Hause gehen, völlig de-
motiviert sind und mit 
Tennis nichts mehr zu 
tun haben wollen. Klein-
feldtennis ist sicherlich 

kussion gestellt wer-
den. Denn gerade hier 
setzt nun das von Lo-
thar Steinbach entwi-
ckelte LOW-T-Ball-Spiel 
an und bildet die bisher 
fehlende Stufe zum Er-
lernen des Tennisports.  
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partner. Die für die spä-
tere Schlagausführung 
im Großfeld dringend 
notwendige Vorwärts-
Aufwärts-Bewegungen 
bei Rück- und Vorhand-
schlag wird mit dem 
LOW-T-Ball-Spiel auto-
m a t i s c h  e r l e r n t 
(Hauptaktionspointierte
s Lernen). Ein weiterer 
Vorteil dieser Spielidee 
ist, dass auf Grund des 
auf dem Boden rollen-
den Balles die Kinder 
nicht zu extremen Griff-
haltungen neigen, wel-
ches in der späteren 
Entwicklung oftmals zu 
Problemen führen kann. 
Außerdem wird die 
Topspin-Schlagtechnik 
gefördert, da der Ball 
über den Boden nur 
vorwärts rollen kann. 

Kleinere Wettkämpfe 
sind folglich von der 
ersten Spielstunde an 
jederzeit möglich. In 
mehr als 70 Schulten-
nismeisterschaften im 
Jahr 2002 in Nieder-
sachsen sind weit mehr 
als 10.000 Grundschüler 

Entgegen der eigentli-
chen Spielidee des Ten-
nis wird der Ball nicht 
über ein Netz gespielt, 
sondern unter einem 
Brett hindurch geschla-
gen.  

Das Spielfeld ist aus der 
Vogelperspektive be-
trachtet ähnlich einem 
Tennisfeld, allerdings 
gibt es keine Ausgren-
ze. Die Spielidee be-
steht darin einen so 
genannten „Over-Ball“ 
mit einem Tennisschlä-
ger unter einem Brett 
hindurch zuschlagen. 
Der „Over-Ball ist aus 
Kunststoff gefertigt und 
hat einen Durchmesser 
von 26 cm und ist ideal 
geeignet für das LOW-
T-Ball-Spiel. 
 
Dadurch ist es jetzt 
möglich, dass jeder - 
auch wenn er vorher 
noch nie einen Tennis-
schläger in der Hand 
hatte - die Interaktion 
b e i m  B a l l -
Rückschlagsport erlebt. 
Die technischen Voraus-
setzungen ergeben sich 
aus dem Spiel heraus. 
Bei Kindern ist zu beo-
bachten, wie während 
eines Spieles der Lern-
prozess einsetzt, wie sie 
den Ball optimal Schla-
gen müssen, damit die-
ser in die gegenüberlie-
gende Spielhälfte ge-
langt. Durch die Eigen-
schaften des Spielfeldes 
wird ein sinnvoller Kör-
pereinsatz (Tiefer Kör-
perschwerpunkt und 
Oberkörperverwr in-
gung) gefördert. Wird 
mit dem Schläger 
schräg auf den Ball ge-
schlagen, ist ein kon-
trolliertes Spiel nicht 
mehr möglich. Der Ball 
beginnt zu springen und 
gelangt nun in den sel-
tensten Fällen unter 
dem Brett zum Spiel-

mit LOW-T-Ball in Be-
rührung gekommen 
und haben sofort an 
Wettkämpfen teilge-
nommen. „Die Begeis-
terung und auch die 
Lernfortschritte wäh-
rend der Turniere kann-
te keine Grenzen.“   

 

Somit kann LOW-T-
BALL hervorragend als 
Hilfsmittel im Tennisun-
terricht eingesetzt wer-
den. Auf das Schlagen 
des rollenden Balles 
kann ein großer Teil der 
Grundlagen-Methodik 
im Tennis inklusive 
Beinarbeit aufgebaut 
werden. Neben diesen 
Komponenten werden 
außerdem die Reakti-
onsschnelligkeit, Antizi-
pation, die Auge-Hand-
Koordination und das 
taktische Spielver-
ständnis (z.B. defensi-
ves und offensives 
Spiel) geschult.  

Selbst für versierte 
Spieler bildet LOW-T-
BALL eine ansprechen-

de Methode den Trai-
ningsalltag abwechs-
lungsreich zu gestalten. 

Weiterhin lässt sich die 
Nichtschlagarm-Seite 
ebenfalls mit dieser 
Spielform trainieren. 
Koordinative Bewe-
gungsdefizite bei Kin-
dern lassen sich durch 
entsprechende Aufga-
benstellungen gezielt 
verbessern. 

 

Des weiteren lässt sich 
das Spiel problemlos 
auch ohne Schläger nur 
mit den Händen spie-
len. Durch die variabel 
verstellbare „Netz“-
Höhe ist es jederzeit 
möglich den Schwierig-
keitsgrad zu erhöhen 
und zu senken. Bei Kin-
dergartenkindern eignet 
sich ein Wasserball e-
benfalls als ideales 
Spielgerät. 

Lothar Steinbach und seine Erfindung das LOW-T-BALL-Spiel 

W A S  I S T  L OW- T-BAL L  ?  
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Low-T-BALL meets Davis-Cup-Champions: Pablo Arraya (USA) und Anders  
Jarryd (SWE) im direkten Duell. 

Die Spielregeln: 

 

•  Seiten- und Auf-
schlagwahl wie 
beim Tennis. 

• Aufschlag vom 
Boden 1 Meter 
hinter der Grund-
linie. 

• Der Ball darf beim 
Schlag nur jeweils 
einmal mit dem 
Schläger berührt 
werden. 

• Der Ball wird un-
ter dem Mittelteil 
hindurch in die 
gegenüberliegen-
de Hälfte gespielt. 
Auch wenn er 
dort ein Seitenteil 
oder die Grundli-
nie überschreitet 
geht der Ball-
wechsel weiter. 

• Außer beim Auf-
schlag darf der 
Ball nicht ruhen. 

• Bei Verstößen 
gegen die Regeln 
2-5 erhält der 
Gegner einen 
Punkt. 

• 4 Punkte ergeben 
ein Spiel 
(„Points/Games“). 

• Aufschlag hat im-
mer derjenige 
Spieler, auf des-
sen Hälfte der 
Ball liegen bleibt. 

• Regelmodifizie-
rungen sind je-
derzeit möglich. 

Koordinationstraining 

 Elementare Bewegungen und Erhöhung 
der Übungsschwierigkeiten 

Fähigkeiten zur Koordination unter 
Zeitdruck 

Fähigkeiten zur genauen Kontrolle von 
Bewegungen 

Fähigkeit zur 
Schnellen motori-
schen Steuerung 

Fähigkeit zur 
Schnellen motori-
schen Anpassung 
und Umstellung 

Fähigkeit zur prä-
zisen motori-
schen Steuerung 

Fähigkeit zur prä-
zisen motori-
schen Anpassung 
und Umstellung 

Diese motorischen Fähigkeiten fördert das LOW-T-BALL-Spiel  

Einige der Spitzenspie-
ler der Seniorenwelt-
meisterschaft in Hanno-
ver ließen es sich an-
lässlich des Schultennis 
Landesfinals nicht neh-
men, Pokale und Urkun-
den persönlich zu über-
reichen. Pablo Arraya 
und Anders Jarryd grif-
fen nach der Siegereh-
rung umgehend zum 
Racket und spielten ei-
nen Länderkampf der 
besonderen Art aus. 
Erstmals kam es zum 
Kampf der Tennisgigan-
ten aus Peru und 
Schweden im LOW-T-
BAll. Am Ende setzte 

sich Arraya knapp mit 
5:4 gegen Jarryd durch. 
„Eine ganz tolle Form, 
Kinder für die Sportart 
Tennis zu begeistern“, 
so Davis-Cup-Sieger 
Anders Jarryd nach sei-
nem ersten LOW-T-
BALL-Match. Pablo Ar-
raya nahm die Begeg-
nung nicht auf die leich-
te Schulter und streute 
gekonnt mehrere Flug-
einlagen ein und war 
ebenfalls von diesem 
Spiel mehr als begeis-
tert. „Es hat riesig Spaß 
gemacht – diese Spiel-
idee nehme ich mit in 
die USA.“ 

Um die Olympia-
Bewerbung für Leipzig 
bekannt zu machen, 
stand das erste nieder-
sächsische Landesfinale 
im Schultennis unter 
dem Motto „Gemeinsam 
für Leipzig – Olympia 
2012“. Von dieser Idee 
war der Vorstandsspre-
cher der Initiativbewe-
gung "Gemeinsam für 
Leipzig - Olympia 2012" 
Jürgen Teutsch mehr 
als begeistert. „Eine 
tolle Veranstaltung, ich 
hätte nie gedacht, dass 
man Kindern derart be-
geistern kann.“  
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